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Beilage zu Nr . 283 Her Karlsruher Zeitung.
Dienstag , 2 Dezember M - A.

Badischer Landtag .
* Karlsruhe , 28. Nov. Fortsetzung und Schluß der 5.

öffentlichen Sitzung der Zweiten Kammer .
Der Abg . v. Feder legt der Adreßdebatte nur einen

didaktischen Werth bei ; ihm genügt keine der Adressen voll¬
ständig, da beide zu sehr in diplomatisirender Form abge¬
faßt seien , insbesondere lasse die Adresse der Minorität sehr
an Klarheit zu wünschen übrig. Auch söffe sie den Begriff
des Volkes zu eng , sie spreche nur von einem christlichen
Volk, und doch hätten die Abgeordneten hier auch die
Juden, und wenn es deren in unserem Lande gäbe , auch
die Heiden zu vertreten. . Näher stehe Redner der Majori-
tälsadreffe. Wenn die Verhältnisse heute nicht so liegen,
heftige Anklagen gegen die Regierung zu erheben , so sei
Loch Auskunft über gewisse unklare Punkte zu verlangen;da« Schweigen der Regierung über ihre Politik im Reiche
sei bedenklich ; insbesondere gelte das hinsichtlich der Frage
der Ministerverantwortlichkeit, der Diäten , des Paßgesetzesund der Erhaltung des Schwurgerichts . Im Innern seien
beunruhigend die Frage der badischen Eisenbahnen und das
Verhältnis! zu den elsäsfischen ; ferner dürfe man fragen, ob
nach dem traurigen Rosenfelder Unfall dem Gesetze Genüge
geschehen sei ; endlich müsse als ein Mangel von Bestim¬
mungen der Militarkonvention gelten , daß die Kompetenzüber die Ansprüche Pensionsberechtigter vor badischen Ge¬
richten beanstandet werde. Im Uebrigen schließt sich Red¬
ner den Ausführungen Bluntschli's an, wünschend, daß der
staatsrechtliche Zustand im Innern bald mit der Reichsver¬
fassung in Einklang gebracht werde , selbstverständlich im
Sinne des Bundesstaats . In der Kirchenpolitik sei die
Fassung der Thronrede korrekter als die der Adresse ; jedoch
könne nur aus der vollständigen Trennung von Kirche und
Staat ein befriedigender Zustand erwachsen. Ueber den
gegenwärtigen wirthschaftltchen Zustand seien die Farben
beiderseitig viel zu rosig aufgetragen; dem widersprechen die
Klagen der Landwirthschaft , das Stocken des Handels und
die Geldkalamität.

Staatsminister vr . Jvlly will nicht im Sinne des Vor¬
redners die Gelegenheit ergreifen , sich in Auslassungenüber alles Mögliche zu ergehen . Nur zwei Thatsachen
sollen berührt werden : Der Regierung ist kein Fall be¬
kannt, welcher auf das vom Vorredner über die AnsprücheMllitär- Penstonsberechtigter paßt . Ueber den allseits schmerz¬
lich beklagten Rosenfelder Vorfall, welchemneun Badener zum
Opfer sielen, hat das Generalkommando des 14 . Armeekorps
der badischen Negierung das Ergebniß einer gründlichen
Untersuchung vorgelegt, nach welcher das Unglück die Folge
ungünstiger Umstände aber durchaus keine Schuld der be¬
treffenden Vorgesetzten, geschweige denn einer strafbaren
Schuld gewesen ist, vielmehr ergab die Untersuchung ein
ganz außerordentliches Entgegenkommen der Offiziere für
ihre Mannschaften . ES werde keinen Anstand haben ,wenn Abgeordnete in die betreffende» Akten Einsicht neh¬
men wollten .

Der Abg . Hennig klagt darüber , daß der Staat sich
in das kirchliche Leben einmische , während sich die Kirche
jederzeit in rein staatliche Angelegenheiten gefügt habe.
Jetzt sei sie einem Wanderer zu vergleichen, der von sei¬
nem Genossen im Walde bis auf das Hemd auSgeplündert
werde. Die Kirche habe den Streit nicht begonnen , der
wmnipotenie Staat wolle aber die Religion nur als Mittel
zum Zweck benützen, als Mittel der Polizei. Die Kirche,
deren Endzweck die ewige Seligkeit sei, habe den Papst
zum Oberhaupte und könne ohne ihn nicht bestehen. Die
Knechtung der Kirche steht nicht im Einklang mit den son¬
stigen Prinzipien der Gewissensfreiheit , Preßfreiheit , Rede¬
freiheit; alle diese Dinge lasse man anderswo gelten, nur
für die Kirche mache man Ausnahmegesetze. Den Priestern
werfe man vor, sie seien eine Kaste ; daS sei aber nicht
wahr, denn sie wachsen aus dem Volke heraus . Eine vom
Staat beherrschte Kirche führe zum Verfall und so werden
auch die in Aussicht gestellten neuen Bestimmungen den
Frieden noch mehr gefährden .

Abg . Schmidt von Konstanz: Es sei ungerecht¬
fertigt , von einer Stömng des Friedens durch die bad.
Gesetzgebung zu sprechen, wo doch gerade hier in Baden
feit langer Zeit schon Toleranz gepflegt wurde , während
unsere Gegner sogar die Landestrauer um einen edlen
Vertreter dieser Richtung, des Freiherrn v. Weffenberg ,
zum Ausgangspunkt heftigen Streites gemacht haben. Die
Gesetzgebung von 1860 hat uns die Mittel zum Frieden
geschaffen, und das Volk in seiner großen Mehrheit hat
seine Zustimmung dazu gegeben, wahrend man sich auf
anderer Seite in strafwürdigen Aufwühlungen gefällt . Der
Vervollständigung des Friedens find die Dekrete vom 18.
Juli 1870 entgegengetreten, wodurch die Bischöfe nicht mehr
kraft eigenen Rechtes , sondern nur als Diözesanvikare
Moms Willkür unterworfen, ihr Amt zu verwalten haben.
Die Unfehlbarkeit sei nur der Kern der Gedanken jener
Partei. Klarer spricht das Gewollte aus der Livilta ca-
Üralica und der angeblich inspirirte Jesuit klstteo Ittberatorv,
welcher das Wort der Bibel: „geht hin in alle Welt u.
s. w. " dahin mißdeutet , die Erde sei das Eigenthum der
Kirche, der Papst sei der Herrscher über alle Christen, was
ja auch mit jenem Papstbrief im Einklang stehe. Dann
gibt es aber in jedem Staat zwei Souveräne und das
Wort : „ gebet dem Kaiser , was des Kaisers ist u. s. w .

"
Wwd frevelhafter Weise so ausgelegt, daß im Falle

des Widerstreits die Gesetze der Kirche, des Papstes, denen
deS Staats vorangehen . Deßhalb sei dem Start ein „ vi-
äesllt covsules " znzurufen und ne Ausfüllung von Lücken
in der kirchlichen Gesetzgebung mit Freuden zu begrüßen,
von einem Eingriff in die Selbständigkeit der Kirche ist
keine Rede, aber der Staat allein ist Souverän ; jene ist
eine Hellsanstalt und soll die Heilmittel spenden, ihre Aus¬
schreitungen aber auf das staatliche Gebiet sind durch die
Gesetzgebung und auf dem Verwaltungswege energisch zu¬
rückzuweisen. Die Kirche ist aber auch eine öffentliche Kor¬
poration, keine Privatkorporation, und deßhalb entspringt
es aus einer schiefen Auffassung , wenn man von einer
freien Kirche im freien Staate spricht. Vor Uebereinkünf
tcn mit der Kirche ist der Staat zu warnen, den Diejenigen,
welche ihre geheimsten Gedanken verrathen , erklären , daß
die Kirche an solche Vereinbarungen, wenn sic ihr nicht
mehr Zusagen, nicht gebunden sei. Im Munde des Abg . Hennig,eines römischen Priesters , nehme es sich mehr als sonder¬bar aus, wenn er die verschiedenen Freiheiten preise, z. B.
die Gewissensfreiheit , welche doch der Syllabus, das Gesetz
der Kirche , die vom Papste ex eatksärs gegebene unfehlbare
Lehrmeinung verdammt . Im Gegensatz zu aller jener Frei¬
heit würden, wenn die in der Kirche jetzt herrschenden Ansichten
auf den Gipfel der Macht geführt hätten, die Scheiterhaufen
kmporlodern. (Widerspruch und Gelächter rechts, Zustimmung
sonst im Hause .) In trauter Vereinigung mit der sozialisti¬
schen Presse arbeitet die klerikale auf die Untergrabung fider
Regierungs- und StaatSautorität hin . Glücklicherweift haben
wir aber eine starke Regierung, und wir brauche» sie auch
gegen die Geistlichen. Nichts rechtfertigte mehr die Aus¬
nahmegesetze gegen dieselben als ihr häufiges Erscheinen vor
den Schwurgerichten . Das Seelenheil ist die Aufgabe der
Kirche — dieselbe über den Staat zu stellen, ist heute das
Ziel jener Partei. Redner empfiehlt am Schluß im Sinne
seiner Worte der Majoritätsadresse zuzustimmen . (Lebhaftester
Beifall in der Majorität .)

Der Präsident schlagt vor , eine Pause von einer
Viertelstunde eintreten zu lassen. Dem widerspricht der
Abg. Hansjrkob : Es sei nothwendig , daß gegen diese
fulminante Brandrede, welche Unwahrheiten gegen die katho¬
lische Kirche enthalte , augenblicklich ein Mitglied seiner
Partei gehört werde.

Nachdem aber der Abg. Kiefer bemerkt hat , es sei
ebensowenig gerechtfertigt, die Rede des Abg . Schmidt eine
fulminante Brandrede zu nennen , als nothwendig, sofort
einen Redner der Rechten zu hören , wird die Pause von
^ Stunde beschlossen . 'E s

Um 1 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet und erhält vas
Wort der Abg . Edelmann : In Betreff des Verhältnis¬
ses von Reich und Land geht seine Ansicht dahin, daß letz¬teres von ersterem sicherlich nach und nach absorbirt werde.
Die Macht des Reiches stütze sich nur auf Bajonette und
Kanonen , Gewalt allein erhalte die Staaten nicht ; „ Ge¬
walt wird nicht alt" . Es fehle der Frieden und die Ge¬
rechtigkeit gegen Alle im Innern . Das Volk sei nicht frei
und glücklich , Dem widerspreche der Militarismus, zu des¬
sen Gunsten man die Menschen als Maschinen drille. Von
Freiheit könne man auch nicht in der Schule sprechen, auch
nicht in der Ehe , denn die Zivilehe sei eine Zwangsjacke,es dürfe nicht Jeder die Ehe abschließen, wie er will. Auch
bei der Kirche ist keine große Freiheit (Zustimmung, Heiter¬
keit), d. h., meine Herren , man gibt ihr keine Freiheit.
Jesuiten mit dem Eisernen Kreuz habe man vertrieben,
Schulbrüder lasse man nicht lehren , Alles soll nach der
liberalen Schablone gehen, der Staat soll omnipotent sein,damit wird alles Recht zu Boden geworfen . Die sozialen
Segnungen könne man auch vergeblich suchen : die heftigsten
Angriffe gegen alle bestehenden Verhältnisse , die von der
sozialistischen Partei ausgehen , bleiben größteutheils unge¬
straft, oder sei es eine Segnung , daß das Salz vertheuert
worden sei (Zurufe : Es ist nicht wahr , das Salz ist bil¬
liger geworden.) Dazu kommt die drückende Tabaksteuer,der Unsegen der Milliarden , der Gründerschwindel u. s. w.

Die katholische Kirche bestehe länger als der badische oder
deutsche Staat , sie habe ihr Recht nicht von ihnen. Daß
die Kirche dm Kampf nicht begonnen habe , will Redner
durch Stimmen von außerhalb des Hauses belegen und be¬
findet sich ein reicher bibliothekarischer Apparat vor ihm ,er verliest zunächst einen Artikel der „ Times"

, wird aber
dann darauf aufmerksam gemacht, daß zum Vorlesen die Ge¬
nehmigung des Hauses gehöre. Gut, m. HH . , sagt Red¬
ner, sie wollen nichts hören . Die Behauptung des Abg.
Schmidt, durch die vatikanischen Dekrete sei eine Aenderung
im Zustande der Kirche eingetreten , sei nicht wahr. Red¬
ner empfiehlt zum Belege hiefür den Altkatholiken verschie¬
dene Bücher zum Lesen und ergeht sich in Zitaten, welche
einige Unruhe Hervorrufen. Das Unfehlbarkeits- Dogma
könne nicht staatSgefahrlich sein , weil ja die preußische
Regierung die Adressen der das Unfehlbarkeits-Dogma an¬
erkennende» Staatskatholiken entgegennehme. Was Wefsen -
berg anlangt, m. HH. , so würden Sie nicht auf dem heu¬
tigen Standpunkt stehen, wenn Sie alle seine Lehren befol¬
gen würden . Der SyllabuS verdamme die Gewissensfreiheit
nicht, überhaupt werde derselbe viel zitirt , aber wenig ge¬
lesen und «och weniger studirt. Die » virilta cstbolies« sei
eine Zeitschrift und kein Kirchenzesctz . Die Kirche mache
überhaupt keine Kirfleugesetzr , sie dtfiaire bloS bestehende.

Dem Staatsminister sei zu crwiedern , daß die Partei des
Redtiers keine Aenderung in der Schul -Grsetzgebung er¬

strebe, aber daS Prinzip , daß die Schule einzig und alle!»Staatsan statt sei , ist ungerecht. Ebenso greife der Staat
mit der Anerkennung der Altkatholikm in die Lehren der
kathol. Kirche ein ; dieselben sind schon deßhalb keine Ka¬
tholiken , weil sie nicht zugestehen , daß die kathol. Kircheallein im Besitze der Wahrheit ist und weil sie von einer
Verehrung der Mutter Gottes und von einem Reliqnien-
kultns nichts wissen wollen.

Wenn der Staat konfessionslos sein wolle, dürfe er auchkeinen Einfluß auf die Besetzung der Kirchenämter übeu. Wir
haben das Deutsche Reich begrüßt als eine Sonne , aufsteigendaus blutigem Morgenroth, welchem die Gewitter gefolgt sind :
Verfolgungen der Priester und Bischöfe , Schädigungder Laien
durch Spendung der Sakramente von Priestern, welche vom
Papste abzefallm sind . Damit werden zugleich Steine auS^
dem Gebäude der sozialen Gesellschaft herausgebrocheu . Der
Friede, den man auf der Gegenseite wolle, das sei die Ruhedes Kirchhofs . Man verhindert die Priester, bessere Stellen
zu erhalten, und laßt den erzbischöflichen Stuhl unbesetzt,nur um eine der Regierung genehme Person zu erhalten.

Aus der Kriegskosten-Entschädigung hätte noch mehr positiv
zu den Werken des Friedens verwendet werden können . —
Der Staatsminister habe ferner selbst zugegeben, daß harte
kirchliche Gesetze bevorstehen , er habe dann allerdings von
der Milde und Freundlichkeit der Regierung gesprochen,davon sei aber nicht viel zu bemerken . Dem stehe entgegendie Haltung der Staatsanwälte , die Begünstigung der von
der Kirche abgefallenen Altkatholiken und des Bischof«ReinkenS . Lauter sprechen noch Srimmen außerhalb dr«
Hauses, z. B . die „Gartenlaube" (Unruhe, Heiterkeit) , die
Aeußerungen geheimer Gesellschaften in Italien , Professor
Friedberg u. s. w. (Uuruhe.) Ja , m. HH., wenn Sie
Dem , was Ihre Freunde aussprechen , nicht widerspreche«,dann muß viel daran sein . Im Interesse oer Freiheit und
des historischen Rechts müsse von der gegenwärtigen Gesetz¬
gebung zurückgegangen werden. Wählen Sie diesen Weg,m . HH ., sonst kommen Sie zu dem Zustande der Kirche in
Rußland und der Türkei.

Staats minister I)r . Jolly will den Vorredner nur in
zwei Punkten berichtigen. Er habe nicht weitere Vorlagen
auf dem Gebiete der kirchlichen Gesetzgebung anzekündigt,sondern es handle sich nur um die eine , welche dem Hausebereits übergeben worden sei . Auch habe ich nicht gesagt ,hie Bestimmungen diefts Entwurfs seien hart, vielmehr da«
Gegentheil. Ich habe nur betont, daß das Gesetz die Voll¬
zugsmittel schaffen solle , Umgehungen des in seinen Grund¬
lagen nicht zu ändernden Gesetzes zu verhindern . Den vor-
geschlagenen Maßregeln liegt nichts ferner , als irgend einen
Druck in religiösen Dingen auszuüben . Das Gesetz wird
Denjenigen , der sich der Rechtsordnung des Staats fügt,nicht berühren, es wird eine Wohlthat sein für Denjeni¬
gen, der sich der ZamuthungZ , sich ,dem Gesetze nicht z«
fügen,7ausgesetzt seheMann.?_ - i-vÄMNGH_M . Abg. Kieserst ? Durch Nie Reden der Äbgg. der
Rechten seien die friedvollen Klänge ihres Adreßentwurf»in eine etwas wärmere Temperatur gerathen . Die Mrjori -
tätsadrcsse läßt nuferen Staat frei und befriedigt unter der
Aegide des Reichs dastehen. Unter dem schwersten Wider¬
stand jener Mite ist eine große nationale Vertretung er¬
kämpft.^ Das langjährige Streben des Landesfürsten und
dieses HauscS wurde verstanden, und von gleichem Streben
waren unsere waffcntrageuden Söhne und Brüder beseelt,als sie auf den blutigen Schlachtfeldern und vor Allen bä
Bclfort ihren Lorbeer erkämpften. Nun solle man aber dem
erkämpften Reiche, welches das gesrmmte deutsche Volk um¬
faßt, auch nicht mit dem Scheine des Mißtrauens gegenüber
stehen ; man solle nicht fragen : was ist der Süddeutsche , wa«
ist der Norddeutsche ? Handle es sich ja dabei doch nur um
Unterschiede des Temperaments . Der Süddeutsche steht nicht
zurück gegen den Norddeutschen in der Schärfe des Ver¬
standes und andererseits können wir dem Norddeutschen die
Tiefe des Gemüths nicht absprechen . Halten wir vielmehr
fest, daß wir ein Stamm, eine Nation find , mit dem be¬
deutungsvollen Ausdruck des gemeinsamen Reichstags und
an der Spitze die majestätische Gestalt des Kaisers. Da«
Reich ist begründet , die Formen seines Lebens sind gegeben ,wir haben nichts zu bereuen. Wenn wir nun aber auch nach
Weiterentwicklung streben , so wollen wir innerhalb de«
Reichs, des Körpers mit lebendigem Dasein , mit fließendem
warmen Blute keine Schanzen errichte ». Nicht mehr wie
früher braucht jede gemeinsame deutsche Angelegenheit de«
schwierigen UebergangS über die fremdartige Brücke des al¬
ten Bundestags , vielmehr steht Jeder da als Bürger de«
Reichs und steht ihm der Weg offen zu seinem Kaiser,seiner RnchSgewalt , seiner Reichsvettretung .!

Selbstverständlich sind die Formen von 1870 . nicht ge¬
schaffen für alle Ewigkeit. Wer wollte z . V . die zu« Thei!
häßlichen Reservatrechte für immer erhalten ! Von ihnen
hielt sich Baden fern, und doch wird es gerade deßhalb sv
viel verklatscht und verleumdet. WrS ist die Jaee der Mi¬
litärkonvention ? Eine gemeinsame deutsche Kriegsverwal-
tung. die Schaffung eines allseits lebensfähigen mächtigen
Heerkörpers. War das nicht das Ziel langer Sehnsucht der
Vergangenheit, und ist es nicht eine praktische Aufgabe der Zu¬
kunft ? Uns gebührt die Ehre, den ersten Schritt hiezu voll
und ganz gethan zu haben, und weil durch die Ungunft
der Verhältnisse eine eigentliche ReiLsarmee noch nicht "
war, sollten wir uns besinnen, den Anschluß zu nehme^das glorreiche preußische H - ;r , aus welchem dft G >̂



brr Neuzeit hervorgegangerr ist , über welche zu unserem

Glücke nicht der Doppekaar Oesterreichs , sondern der Adler

Preußens schcvebt.
j Emen weiteren Anlaß zu Beschwerden gebe sehr oft der

Postvertrag ; sei für solche im Einzelnen Grund vorhanden ,

so habe man sich an die betreffende Stelle zu wenden und

werde Abhilfe finden . Das habe aber mit großen staats¬

politischen Gesichtspunkten nichts zu thun ; Jeder erkenne

an , daß die Leitung dcS PostwesenS unter General - Postdirek¬

tor Stephan eine sehr rühmliche sei ; große Gesichtspunkte

könne man aber nur anwend ^n in den großen Dimensionen

eines Großstaats , deßhalb gehöre die Post dem Reiche .

Der Abg . v . Feder habe selbst zugegeben , daß keine ernst¬

lichen Beschwerdepunkte gegen die Regierung vorlicgen , sein

scharfes Auge würde sie auch sonst entdeckt haben ; auch ich,

sagt Redner , würde es nicht Unterlasten , dieselben zur

Sprache zu bringen . Unzweifelhaft steht fest , daß die Re¬

gierung nicht im Voraus die Zustimmung des Landtags ein¬

zuholen hat für ihr Auftreten im Bundesrath . Haben die

Reichsorgane einmal gesprochen , dann ist die Sache fertig ;

immerhin bleibt uns aber die Regierung auch für ihre

Handlungen im Bundesrathe voll verantwortlich ; dies wird

sie selbst nie bestreiten , es ist damit nur ein altes Prinzip
von uns gekennzeichnet .

Gegen das von jener Seite vorgebrachte Schlagwort

„ Militarismus " sei hervorzuheben , daß dieser Militarismus
1870 doch für uns einigen Werth gehabt habe , und ebenso ,

daß wir nach 1866 das preußische Militärsystem berechtig¬

terweise bei uns in Baden einführten . Wir wollten nicht ,

daß wie früher unseren Städten und Dörfern der rothe

Hahn aufgesteckt würde . Was ist der Militarismus ? Er

ist die harte Schule , die der Soldat durchmachen muß ; der

Soldat , wie er sein soll , fällt nicht vom Himmel , auch nicht
der preußische ; mit eherner Hand muß das System durch¬

geführt werden . Mit derartigen Schlag - und Schreckwör¬
tern , wie Militarismus , macht man hier und im Volke kei¬

nen Eindruck mehr . Man weiß , daß das pflichtbewußte

Staatsgefühl Preußen groß gemacht hat und in schweren

Zeiten seine Rettung gewesen ist ; auf Grund desselben wol¬

len wir ein frisches und frohes Gedeihen des Reichs be¬

fördern . - -1

In Bezug auf den Kampf des Staats mit der Kirche

klingt die MinoritätSadrestr sanft und friedvoll ; schon in

den Reden der gegnerischen Seite aber laste ein ganz an¬

derer Ton sich vernehmen , und sei der Abg Edelmann mit

seinem Bilde von der Ruhe des Kirchhofs daran zu er¬

innern , daß auch der jetzige Papst bei der Verfluchung der

österreichischen Kirchengesetze dies Bild gebraucht habe , wo

er den etwaigen Frieden als einen solchen bezeichnet , wie

der verabscheuungswürdige , wo Katholiken und Ketzer auf
dem Kirchhofe neben einander liegen . Allerdings sei die

' Unfehlbarkeit schon früher gepredigt worden , man brauche

sich ja nur an die Bulle unsm saaotsm zu erinnern , wo

der vollständige Absolutismus der Kirche proklamirt wird ,
welche verflucht nicht nur für diesseits , sondern auch für

jenseits ; und dies habe man neuerdings wieder sanktionirt ;

welcher Protestant , welcher Altkatholik könnte existiren , ohne

die Macht des Staats , die hiergegen aufzebaut ist ? Aus

den Aeußerungen des Abg . v . Buß gehe hervor , daß er ein

Mann der alten Schule und der alten Zeit sei ; die neuere

Kirche erziehe ihre Kämpen viel straffer und despotischer .
Wir wollen im Einzelstart und im Reich keine Staats -

vmnipotcnz , sondern die Herrschaft der Gesetze als Garantie

für Freiheit und freie Bewegung ; wir sind aber auch weit

davon entfernt , Unglauben und Nihilismus zu vertreten ;
aber den Samen des päpstlichen UebermuthS gilt es aus¬

zurotten , wie es neuerdings in England Disraeli so

meisterhaft gezeichnet hat . Man hat der Kirche genügende

Rechte in der Schule und im Orts - Schulrath eingcräumt ;
mau möge sich hüten , dem Staat auch das unmöglich zu

machen . Die bisherige Politik ruinire die Kirche selbst ; sei

doch schon Schulte dazu gekommen , das ganze letzte Konzil ipso

jurs für ketzerisch zu erklären . (Widerspruch rechts .) Meine

Herren , ich glaube , daß Niemand unter Ihnen ist , der mehr

vom Kirchenrecht versteht , als Schulte .
In innere Fragen der Kirche , in dogmatische Streitigkeiten

mische sich der Staat nicht ; aber daß unseren Mitbürgern
Gewalt angethan wird in ihrem Gewissen , das dürfen wir

nicht dulden . Darauf beruht die Anerkennung des Bischofs
ReinkenS und aller Abscheu , die tiefste Empörung wird da¬

gegen nichts helfen ; es handelt sich um die Freiheit der re¬

ligiösen Urberzeugung des Einzelnen .
Der Regierung sei höchstens ein Vorwurf zu machen —

daß sie die Umgehung der geistlichen Prüfungsordnung so

lange mit angesehen habe ; daß die Kirchengewalt verbieten

durste , was Gesetz des Staats war ; „ja , daß der Bauer

sich fragen durste : Wo ist denn eigentlich die Regierung ,
in Karlsruhe oder Freiburg ? (Lebhaftes Bravo !) In der

evangelischen Kirche sei hier in diesem Raume in der Ge -

neralsynode von einem ähnlichen Verhalten vornherein ener¬

gisch entgegen getreten worden und dort habe man den rech¬
ten Weg betreten . Es fei hohe Zeit , daß die Regiemng

endlich unter Mitwirkung des Landtags diesen unheilvollen

Zustand beseitige . (Lebhafter Beifall aus der Majorität .)
Die tiefe GristeSfchule unseres Volkes , die so viel Gro¬

ßes vollbracht habe und nach dem siegreichen Vertheidi -

gungskampf gegen Frankreich im Deutschen Reich , in seiner

Freiheit und Einheit ihren sprechenden Ausdruck gefunden
habe , fie werde auch in diesem Kampf zum Sieg führen .
Sie haben keine Hoffnung des Sieges — fährt Redner , zur
Rechten gewendet — fort , wenn Sie auch noch so verächtlich
von den Bajonetten und den Kanonen sprechen , auf welche
das Deutsche Reich gebaut »sei ; gegen jenen Geist werden

Sie « « mächtig fein . Zu dem Sieg aber beigetrageu zu
haben , das ist der Ruhm Badens , seines Fürsten , dieses

Hauses ; das wollen wir auch heute wieder aussprechen dem

Thron gegenüber und unbeirrt auf diesem Wege weiter
* en. ( Stürmisches Bravo aus der Majorität .)

' f Antrag der Abgg . Stösser , Stigler und Para -

vicini wird der Schluß dxr allgemeinen Debatte ange¬
nommen , ebenso auf eine Spezialdebatte verzichtet , und er¬

halten noch das Wort die beiden Berichterstatter .

Zunächst der Abg . v . Buß als Berichterstatter der Mi¬
norität . Redner wendet sich zunächst an die Vertreter der

Regierung . Das Reich sei allerdings eine großartige In¬
stitution , aber mehr der Macht als der Freiheit . Daß es

kein reines Vertragsverhältniß sei, wisse er auch ; beschäftige
sich ja doch Redner gern mit Geschichte , nicht mit ihrer

Schönfärberei , sondern mit ihren Monumenten , z B . znr
Erholung mit den im-nnmönta d -sionns 6srmsm »s , dabei lerne

man etwas , während man bei der Schönfärberei der Ge¬

schichte gar nicht « lerne . Dabei habe Redner u . A . ge¬
lernt , daß die weltlichen Großen immer die Händel mit der

Kirche angesangen haben , die letztere stets in der Defensive
war . — ( Redner legt nun die von ihm beliebte Art und

Weise des Verkehrs dar , z . B . gehöre er keineswegs zu den

händelsüchtigen Landskaechren , vielmehr zu den besten Leuten

und erregt damit , wie überhaupt im Lauf seines Vortrags
vielfach , so schallende Heiterkeit im Hause und auf den Tri¬

bünen , daß der logische Zusammenhang , den der Redner

selbst vielfach als ihm im hohen Grade eigen betont , oft

nicht mehr erkennbar ist .)
Der Altkatholizismus wolle eine neue Kirche machen ,

eine neue Religion ; das geht aber nicht , so etwas macht
man nicht ; auch das Recht mache man nicht ; Beides werde

offenbart . Mit dem Altkatholizismus mache man den Leu¬

ten nur etwas vor . Redner erzählt u . A . auch davon , daß

Professor Schulte ehemals ein sehr guter Freund von ihm

gewesen sei, derselbe , fügt er hinzu , hat ein Kirchenrecht

geschrieben , ich habe keins geschrieben ; ich sage Ihnen aber ,
ich habe viel mehr im Kirchenrecht gemacht als er ( sehr starkes

Gelächter ) ; ferner erfährt das Haus , daß Redner nach der

Konzipirung seines AdreßentwurfS das Tintenfaß darüber

geworfen habe , was natürlich auch nicht gerade zur ernsten

Stimmung beiträgt .
Das Deutsche Reich habe der heil . Bonifazius gegründet ,

woran anknüpfend sich der Redner über die zwei Schwerter
und das Lehenwesen verbreitet .

Die Wurzel aller Gesinnungen im Volke sei die religiöse

Ueberzeugung ; da werde es nun ganz Widerwärtig , wenn

man die religiösen Zänkereien auch in die Massen hinein -

trägt . Wenn aber z. B . , sagt Redner , ich dem ersten be¬

sten Bauer draußen etwas so in meiner populären Weise

auSeinandersetzr , dann sagt er : „Ja wohl , so ist es . "

Wenn Sie aber , Redner wendet sich zur Linken , dem Bauer

etwas in Ihrer Weise auseinandersetzen , dann sagt er gar

nichts ! ( Heiterkeit .)
Was den Passus in Betreff der Schullehrer in der Mi -

noritätsadresse anlange , so solle denselben damit nur gesagt

sein , sie mochten sich in die Ruhe ihres Berufs wieder zu-

rückbegeben . Ich kann das leicht sagen , denn jene sind
kleine Schulmeister , ich bin ein großer Schulmeister ; der

Lehrer müsse Zutrauen in seiner Gemeinde haben . ( Zurufe :

auch der Pfarrer !) Jawohl , m . HH, , auch der Pfarrer ;
aber der Pfarrer muß auch Zutrauen zu den Seelen haben , an

die er seine Adresse richtet , und da wäre Ihre Adresse , m .

HH . , die falsche , denn die Adresse muß auf Anordnung des

General - Postdireklors Stephan sehr genau geschrieben sein .

( Vielfach von Gelächter unterbrochen .) Für den Eintritt

der Geistlichen in den Orts - Schulrath sei Redner von An¬

fang an gewesen ; übrigens werde er für die Schule nicht

nur das von der Regierung Geforderte , sondern noch mehr

bewilligen . Die Verwendung der Kriegsentschädigung sei

schon ganz schön, aber etwas mehr positive Werke , vte man

sieht , Eisenbahnen u . dgl . hätten auch nichts geschadet .

Schließlich wendet sich Redner noch gegen den Abg .

Schmidt und will den Frhrn . v. W essenberg nicht als

einen guten Theologen gelten lassen ; ein solcher brauche

überhaupt weiter nichts als Dogmen , Canoncs und vitss

ssnvtorum , vor allen Dingen keine Philosophie , wie einst

Bischof Stirum von Syrier einem Examinator vorgehalten

habe . Endlich spricht Redner noch Verschiedenes vom West -

phälischen Frieden und vom ReichSdeputations - Hauptschluß

( auch hier eine lebhafte dramatische Szene , nachdem der

Abg . Kiefer dem Redner zugerufen hat , der Papst habe

diese Urkunden nicht anerkannt ) . Redner will im Allge¬
meinen gezeigt haben , wie er sagt , daß er auf den ver¬

schiedenen Gebieten nicht unbewaffnet ist .
Der Berichterstatter der Majorität , Bluntschli : Der

Vorredner reize ihn nicht , auf die verschiedenen von ihm

berührten Gegenstände einzugehen ; vielleicht sei später noch
einmal Gelegenheit , auf den Westphälischen Frieden und

den ReichSdeputations -Hauptschluß zu sprechen zu kommen .

Immerhin sei es interessant , daß der Geistliche weiter nichts

brauche , als das vom Vorredner Angeführte , d . h . daß er

ausgeschloffen sei von allen Errungenschaften , die der Strom

unserer Zeit als das Höchste mit sich fuhrt .
Ein anderer Redner habe in Bezug auf das Deutsche

Reich mit drohender Fingererhebung den Satz gebraucht :

„ Gewalt wird nicht alt "
. Allerdings ist das neue Deut¬

sche Reich nicht ohne blutige Kriege zu Stande gekom¬
men , da das Verhältniß zu Oesterreich bereinigt werden

mußte und Frankreich sich auch nur durch einen großen

Krieg überzeugen ließ , daß seinem Nachbar das Recht zu¬

stehe . sich in seinem eigenen Hause nach seinen nationalen

Bedürfnissen einzurichten . Das ist das Schicksal der deut¬

schen Nation , daß ihre Kraft sich mitOpfern dokumentiren mußte .

Die Reichsverfaffung aber ist nicht durch Gewalt geschaffen wor¬

den , vielmehr gibt es kein Beispiel in der Geschichte , wo

bei staatsrechtlichen Neubildungen die Freiheit der Willens -

entschließungen in dew Maße gewahrt wurde ; die Regie¬

mng und die Landtage und schließlich die Gesammtvertre -

tung , alle diese Kräfte haben einmüthig zusammengewirkt ,

so daß das Reich nicht ein Werk der Gewalt , sondern der

politischen Einsicht des Zusammenwirkens aller Faktoren ist .

Redner weist auf die Analogie der Verhältnisse des Nor¬

dens und Südens in Nordamerika hin . Das Deutsche

Reich ändert jetzt nur als Gesammtnation seine Verfassung ;

Deutschland ist ein Ganzes und hält nöthigensalls den Ein¬

zelnen mit Gewalt in seiner Gemeinschaft .
Redner weist das Bild des im Wrlvc überfallenen und

ausgeraubten Wanderers zurück ; von einer Beraubung der

Kirche durch den Staat sei nicht die Rede , er wahre sich
nur sein Recht . U -brigenS seien dir meisten der Geistlichen
und auch der Bischöfe , von deren Mannhaftigkeit nach ihrem
Auftreten vor und nach dem Konzil man nicht viel Ach ?
tung haben könne , nicht an der Erneuerung des Kampfes
schuld . Der leitende Güst , der die Fäden zieht , siyt nicht
in Deutschland , in ihm lebt italienisches Blut . Nicht min¬
der lehrreich sei das Zusammenfällen des vatikanischen
Konzils und der Kriegserklärung ; ( mehrfache Unterbre¬

chungen von der Rechten , Rufe : und die Loge) , in ihr ruhe
keine Gefahr , ihre Macht sei nicht so groß ; wenn aber von
Rom aus die Fäden gezogen werden , dann ergreifen seine

Anhänger die Waffen oder legen sie auch gerne nach Befehl
nieder .

Die Klagen über Fceiheitsbedrückung , Freiheit in der

Zwangsjacke , Omnipotenz des Staats und Äehaliches ent¬

behren jedes reellen Hintergrundes ; sei eS ja doch daS Be¬

streben der heutigen Gesetzgebung , stets zu erwägen , wir
weit darf der Staat gehen ; lausen doch auch die meisten Ge¬

setze darauf hinaus , die verschiedenen Freiheiten zu schützen .
Redner schließt mit nochmaliger Empfehlung der Majori -

tätsadreffe , von großem Beifall aus der Majorität deS

Hauses begleitet .

Hierauf wird nach einigen persönlichen Bemerkungen zur
Abstimmung geschritten , deren Resultat bereits mitzetheilt ist .

Badisch - Chronik .

E . Freiburg , 27 . Nov . Die bei Gelegenheit der Vorarbeite »

für den Gesetzentwurf , die Gewährung von Wohnungsgeld »

Zuschüssen an die weltliche « Staatsdiener und Angestellten beir, „
im Lauf dieses Sommers gemachten statistischen Erhebungen über die

WohnungSverhLltnisse von Beamten und Angestellten und über den für

ihre Wohnungen zu machenden Aufwand haben recht schätzenswerche -

Material zu Tage gefördert . Diese Nachweise sind für unser « Stadt

um so interessanter , als sich daraus ergibt , daß Freibmg bezüglich der

Höhe der WohnungS -Mielbpreise , wenn es auch in dieser Bestehung m

die erste Ortsklasse fällt , doch keineswegs die größer » Städte unsere -

Landes überragt und deßhalb den Ruf , den ihm gewisse Leute beiz« ,

legen bestreb ! sind , durchaus nicht v rdient . Man begegnetnämlich häufig und

sogar unbegreiflicher Weise in einer bi sizen Zritung der Bchauptung ,
es Kbe sich hier im Allgemeinen viel theurer und namentlich seien die

Wohnungs - Mtethzinse und die Lchensmittel -Preise hier höher als im

ganzen Lande .
Es wäre ein LstchteS , solche Behaup ungen als unrichtig zu wider¬

legen und das Gegenthcil daznthun . Durch die oben erwähnten sta¬

tistischen Erhebungen wird die Unrichtigkeit solcher Behauptungen amt¬

lich in unumstößlicher Weise nachzewiesen . Es ergi t sich daraus , daß

Freiburg bezüglich der Höhe der Miethzinse keineswegs den ersten Rang
unter den badischen Städten einnimmt , sondern erst an fünfter Stelle

erscheint . Nach jenen Erhebungen beläuft sich nämlich der durch¬

schnittliche JahreS - Miethprcis von Miethwohnuagsn per 1 Zimmer auf
in Mannheim 92z fl ., in Karlsruhe 83 , fl , in Heidelberg 82,4 fl .«

in Pforzheim 82g fl., in Freiburg 86, , fl. , in Baden 76 , fl . Hiebei
kommt zu berücksichtigen , daß seit der Vornahme der gedachten Erhe¬

bungen , denen wir diese Notizen verdanken , in Folge der wahrhaft er¬

staunlichen Bauthätigkeit in hiesiger Stadt und der Fertigstellung so

überaus zahlreicher Neubauten im Laufe dieses Frühjahrs und Som¬

mers iu einem Maßstade , wie dies kaum in einer andern Stadt de-

Landes der Fall sein dürfte , die Miethzinse sehr bedeutend gefallen sind ,

jedensalls mehr als in andern Städten ; eS dürfte sth deßhalb dieVer »

hältnißzahl für Freiburg im gegenwärtigen Momente und wahrscheinlich

für mehrere Jahre bedeutend niedriger stellen . Sehnlich verhält eS sich mit

den Preisen der Lebensmittel und sonstigen Lebensbedürfnisse in Freiburg

gegenüber andern Städten . Eine Gegenüberstellung der Preisverzeichnisse
der verschiedenen Städte unseres Landes zeigt jedem Unbefangenen sofort ,

daß diese Preise hier nicht nur nicht , wie bisweilen behauptet werde «

will , höher als iu den großem , sondern sogar niedriger als in meh -

reren kleinem Städten des Landes sich stellen . Daß solch« unbegrün¬
dete Ausstreuungen , Freiburg sei der thmerste Aufenthaltsort dcS Lau¬

bes , keineswegs geeignet sind , Fremde anzuziehen , wohl aber unserer

Stadt in mancherlei Beziehungen zum Nachtheil « gereichen können ,

liegt klar zu Tage .

Vermischte Nachrichte«.
HP Leipzig , 26 . Nov . Aus der Praxis des Reich - -

OberhandelSgericht «. — ES war bedungen , binnen 48 Stun¬

den nach Ankunft eine « Schiffes müsse der LadungSempfänger die Ein -

löschung vornehmen , widrigenfalls er für jeden Tag Versäumniß 250

Thaler Liegegeld zu zahlen habe . Der Kapitän wollte diese Frist von

Stunde zu Stunde rechnen , der Andere nach Tagen , was eine Diffe¬

renz von zwei Tagen auSmachte . Der Gerichtshof erklärte jenen An - -

druck für gleichbedeutend mit zwei Tagen und entschied zu Gunst »

des LadungSempfängers .
Ein Fabrikarbeiter war in eine — ordnungswidrig unbedeckte —

Grube im Fabrikhofe gefallen und hatte sich so schwer verletzt , daß er

nach zwei Tagen starb . Dessen alter Vater klagte auf Entschädigung ,

weil ihn der Sohn ernährt hatte , verlor aber den Prozeß . Die Grube

befand sich nämlich abseits des den Arbeitern gestatteten Wege - , und

der an ihr vocübrrführende Fußpfad war durch Anschlag verboten .

Der Gerichtshof nahm an , der Verstorbene habe sich durch Ungehorsam

sein Unglück selbst zugezogeu und die« befreie den Fabrikherrn von der

sonst begründet » Haftbarkeit .
Ein Steinkohlenhändler hatte eine große L eferung von Kohlen über¬

nommen und den Vertrag so abgeschlossen , daß darin ein Verzicht auf

die in Art . 356 H. -G .-B . vorgeschriebene Anzeige und Nachfrtstgewäh -

rung enthalten war . Diese Ueberetnkunft wurde für rechtswirksam et«

klärt , well die Vertragsfreiheit durch jenes Gesetz nicht beschränkt sei.

— Au « London schreibt man der »Frkf . Zig . " : , Hr . Karl Rosa

gedenkt mit seiner engl . Operatruppe im März nächsten Jahres während

seines Gastspiel « im Londoner Drn y - lane Theater Wagner
' S

. Lohengria
" in englischer Sprache zur Aufführung zu bringen . Die

Chor - und Orchrsterproben haben bereit - begonnen ."



Handel und Berkehr .

Neuester Frankfurter Kurszettel im Haupt «
blatt M. Seite .

Handelsberichte .
v . Frankfurt a. M . , 29 . Nov. (Börsenwoöbe vom 22.

his 28. Nov .) Die Hauff tmdcnz har unier dem Einfluss- der allge¬
mein günstigeren Disposition der Börsen und den D -ckangskäusen, der
<§ontremine, anläßliü , des Ultimo' », in der abgelausnen Woche wie¬
der ForisLritle gemacht , obtzl. ich cs vichr an Unterbrechungen fehlte ,
die das Mast derselben verringerten. Auch Berlin mußte sich schließ¬
lich der Strömung nach Oben anschlußen ; die dorliqe Coatremine
ließ es indeß nicht an Besuchen schien , die sich langsam vollziehende
steigende Bewegung zu durchkreuzen . Die Flauheit Berlins am
Dienstag , welche auch hier eme große Wirkung ausübte , wurde auf
die Nachrichten Über die ungünstige Lage der Provinzial -Ditkontoaesell-
schast und die unbefriedigende Konjunktur am Ejseumarkte zmückge -
führt . ES stillte sich jedoch bald heraus , daß weniger eine innere Ver¬
stimmung , als künstliche Manöver der Contremine jene Verstauung
verursacht, di« deßhalb nur eine vorübergehende sein konnte. Zur
Besserung der Stimmung trugen übrigens auch die Ditkonivherad -
setzunge » der französischen und englischen Bank bei , welche ein« gün¬
stige Situation der Geldmärkte kontzalireu. Geld für Liq rrdalronS-
zwecke ist am hiesigen Platze, wo Knappheit dess lben in der letzten
Leit nicht zu verspüren war , leicht erhältlich.

Am Speku > lions - Effektenmarkt traten , im Gegensatz zur vorigen
Woche wieder Kreditaktü» in de» Vordergrund des Verkehrs, wahrend
Slaatsb . hn - r , ien weniger belebt waren. Erst .re hoben sich von 292
bi« 236 , letzt- re von 339V- bis 3l2V - - Lombarokn gingen von 173
bis 177. O uerr . Bahnen waren beliebt , aber wenig verändert . Am
Bankenmarkr war die Tendenz eine im Ganzen fest ' , obgleich dirDieo -
stagderoule in oer Kmsabbiöck-lung mancher Banken am Schluß der
Woche ersichtlich ist . Pros . Di konto welche mehrfach im Verk hc
Waren , bewegten sich zwischen 95' /«— 86 ' /« — 03 ' /« . Staatkprpiere wur¬
de» bei bebauplelen Kursen ziemlich lebhaft gehandelt rm r sind nament¬
lich Amerikaner höher. Von Prioritäten sind die beliebten Sorten
besser. Von amerik. Prioritäten erfubreu die in der letzten Zeit stark
gesunkenen Gattungen chnlweise wieder Aufbesserungen. Bon Wechseln
ist nur W im höher. . . . ,
, - Berlin , 29. Nov . sBerliner Börse .) Die Liqüda -
lion ist beendet , nur einige Nachzügler mußten bis 3V- Thlr . D -port
zahlen für Kresit . Man hat von keinen Zahlungsschwierigkeiten ge¬
sprochen , aber eS sind große Verluste erlitten . In Folge davon Halle
da« heutige Treiben mehr den Anschein , als b .mühe man sich mehr,
die eingegangknen Engagements zu beschränken als neue anzutnüpfen .
Die Stimmung war im Ganzen eine feste , die Thäligkeit wandt - sich
« eben den Sv >e!pap !ercn hauptsächlich den Eisenbahnen zu. Düse wer¬
den augenblicklich durch eine Reihe günstiger Momente gestützt . Die
Tariferhöhung steht b . vor, die Contremine , w lch : in Sprelpapreren so
Viel verloren hat , sucht in der Hausse in Eisenbahnen ihren Schade«
wieder einznb/ii -a - n, und an sich gelten Eisenbahnen immerfort »och für
«ine sehr solide Anlage. Aus inlernaiionalem Gebiete blieben Blanko -
Mgebep sehr rescrvirt und trugen so zur Aufrcchterhalti-mg guter
Stimmung bei. Wir noiiien : Franzosen 195V, —7 — 6 ' /« . Lombar¬
den 100V-— 17 « - l ' /r - Kreditaklien 130' /^ - 3 '/r — 3 . Tabaksaktien
L99 . Türken 14V« Oestcrreichische Papierrcnte 60V « Oesterreichische
Silbcrrcnie 65' /, . Italiener 60 '/«. Französische Rente 92V«. O .ster-
reichische Nebcndahnrn fanden nur wenig Beachtung , AulfipTeptttz
höher. Fremde Renten steigend , namentlich Italiener , auch Russen be¬
festigten sich wieder . Von inländischen Eisenbahnen wurden Rheini¬
sche und Schlesische Devisen bevorzugt. Banken waren ohne Brach-
jung , Diskonto -Commaudit- Ancheile per D -.-zbr. 166 —70 168 biz.
Provinzial D Skoiilogrskllschaft 86 - 87V« bez . Bergwerke waren uu ,
schwach behauptet, Jnduüricwerthe fast ganz geschäftslos. PeätoriuS
Ed Große Berliner Pferdebahn lebhaft. Wechsel fest, London und
Paris steigend . Eiste Diskonten 3V« bcz.

7 Berlin , 29 , Nov . (Scblutiberischt .) Weizen per Novbr .
— , Per April Mai (neue Usance ) 85V- , gelber Weizen per April - Mai
<al !e Usance) 86V«- Roggen Per Nvobr . -Dezbr. 63 '/- , Per Apral-
Mai 63' /, . Rübüi per Novbr. Dezbr. 19' /- , , per Avril -Mai 21V«
Spiritus per Novbr. 21 Thlr , 10 Sgr ., per April -Mai 20 Thlr . 21 Sgr .

vreStan , 29. Nov. Getreidemarkl . Spiritus per 100 Liter
100 Vv Per November 21V- , per Novbr . « Dezbr. 20V», per April -
Mai 20 " /, - , Wpzrn ver Novbr. 88 . Roggen per 'Novbr, - Dezbr.
64 ' /« . per Lezbr.-Jan . 64, per April - Mai 63V». Rüböl per Novbr.-
Dezbr . 19' /s , Per April Mai 20 ' /,

7 Stettin , 29 . Nov. Getreibemarkt . Weizen per Novbr .
und per Frühjahr 85' /, - Rsgaen per Novbr . 64 , ver Novbr .- Drz.
63 '/, , per Frübjahr 62V«. Rüböl 100 KÜ. per November 18' /g ,
per November-Dezember 19 , ver Krübsabr 20 . Lpbilur loeo 2l ' /z,
per Novbr. 22V, , per Nov. -Dezbr. 20 '/- , per Frühjahr 20'/ - bez>

7 Köln . 29. Nov . Schlrrßbericht. Weizen matt , eff . hiesiger 10
Thlr . , cffe

' tiv fremder 9 Thlr . 15 Sgr . , per November 9 Thlr .
9 Sgr . , per März 1874 9 Thtr . 10 Sgr . , per Mai 9 Thtc.
8 Sgr . Roggen niedriger , csiekt . fremd. 7 Thlr . — Sgr . , per ä -
vember 8 Tblr . 27 Sgr ., ver März 1874 7 Thti . 1 Sgr . , per Mai
6 Thlr . 28 Sgr . Rüböl maller , eff. 11 Tblr . — Sgr . , per Mai
1874 , 1 -thlr . 12 Sgr ., per Okt. 11 Thlr . 24 Sgr . remSl — Thlr .
— Sgr .

Köln , 29. Nov. Zucker . Nach roher Maare zeigte sich in die¬
ser Woche aus den sächsischen Märkten gute Frage und wurden für
b . sseie Qualitäten V>- bis '

« Thlr . höhere Preise angelegt. Gange
g' öß .-re Parlhien sollen für den Export gekauft worden sein. Mm
dezahltesüc gute erste Produkte von ca. 94"/, Thlr . 10V« , für Kryftall -
zucker Thlr . 12 ' /, — 13' /«- In rasfinirten Zuckern fanden ziemlich, be-
oeuiende Umsätze statt und wurden tbeilwerse tlwaS lodere Preise als
in der vorigen Woche bewilligt. Rasstnaden werden Thir . 16— 16 ' , ,
gewöhnliche Melissorten Thlr . 15 ' /, - 15' /« , gemahlene Zucker Tblr .
13 ' /« —15' -« nolirt . An unserem Platze wurde nur für oe« nächsten
Bedarf gekauft ; von außen, b,son« erS aus Baden und Württemberg ,
liefen ansehnliche Ordre« auf Metts hier ein. Vsnäthe bleiben knapp.
Kandis sebr gesucht . Die Nolirungen sind : Feinste Raffinade mit
Eiiquetle Thlr . ISVig , Rasfinade Thlr . 16Vi, , Melis -Nr . 1 Tblr .
16V,g, Nr . 2 16V,Nr . 3 16'/,, , gemahlene Raffinade Thlr . 15V,a,
gemahlener Meli « Nr . 1 Thlr . 15 , Nr . 2 Thlr . 14" /,, , CandiS ,
weiß 21 - 22' /, , halbweiß 20 — 21 , gelb 18 , schön hellbraun 17V,
hellbraun 17 «/, , Thlr . ; raff . Farin Nr . 18 Thlr . 12V, o, Nr . 15 11V,o-
Nr . 12 Thlr . 11V,o ; raff . Rübensyrup Thlr . 5—5' /, .

Köln , 30. Nov. sKolonialwaaren - Notirungen .)
Kaffee , brauner Java 14V - hellbraun 13' /« , bochgelb 13'/, , gelb
13'/« , gut ord. blank 13 , ord . 12V « , ord. Cehlrn 12 ' - , Plan -
tationS 13 bis 13' /, Sgr . per Pfund . Rei « , Java Tafel - 10 ' /,
bis d' r , ord. Java 7 ' /, , Pama 7' /- - 8, Ima Arracan 5 '/ - , 2sa
5 ' - , Korinthen , Imall ' /« , 2da 10' /« , Smyrna -Rostuen alte 15,
neue 15' /, , Mandeln , ge>chalte süße 26 , Prinzeß - 37 , Pflaumen ,
deutsche — , türk. 11 '/, —12, Pfeffer, schwarzer 31 '/, , weißer49 , Piment
18 '/» Thlr . per 100 Pfd . Muscatnüffe 38 , Muscaldiüthe 47 , Amboma-
Nelken 15V« , Ceylon- Caneel 38- 42 , chinesischer 11V- , Java - Caneel
— Sgr . per Pss . Häringe , schottische 15' /«, holländische 15' „ Stock¬
fische 11 , Tittlinge 1t ' /«, Mohnöl 24 , Mer Oliette 25 , Prv -
venceröl 33, Robbenthran 12V« , Bergerihran , brauner 25 ' /« , blanker ^
26 '/, Thlr .

^ Hamburg , 29 . Nov. . Nachmitt. (Schlußbericht.) Weizen per
Nov.-Dezbr. 235 G., per April -Mai — G. Roggen Per Novbr .»
Dezdr . 194 G . , per April- Mai 195 G.

Nürnberg , 29 . Nov. (Allg . H.- Ztg .) Fast ähnlich wie an
dem Londoner und N -u - Uoiker Markte hat auch d -r hiesig - eine apa
tdische Stimmung angenommen und der Verkehr der heute beendeten
Geschäftswoche hat nur ein höchst ungünstiges Resultat mit einem weit
gning - reN Umsatz als in der Vorwoche nackzuweisen . Wir hadrn zwar
beute nnd gestern kaum nenncr.swetthe Zufuhr , allein cs find noch
UeberbleibscI vom DonnelstagS- Malkre billig zu haben, deren geringe
Qualitäten zu 50— 54 fl . in Partbnn gehandelt wurden. In besseren
Sorten wurde MehrereS zu 78 — 80 fl. gehandelt. Im Allgemeinen
schließt der Matki unverändert ruhig und scheinen mit dem -dieswöchsut-
ttchen Preisrückgang die -Konzessionen der Eigner ihr , Ende erreicht zu
baden, denn das Angebot tritt nicht mehr so massenhaft ans und man
hefft, daß der vierte Monat in der Saison mit günstigeren Auspizien
beginnt, als sein Vorgänger schließt.

Heutige Normungen lauten : Mmktwaare prima 60 - 65 fl, , srkunda
54 —53 fl . , Aischgründer prima 60 — 70 fl. , Hersbrucker Gebirgs -
bopsen 66—74 fl . , sekunda 57 — 62 st . , Hallertauer prima 78 —
82 fl ., sekunda 68 — 75 fl, . Wolnzach und Auer Siegel prima 82
— 90 fl- , sekunda 74 - 78 fl, , Würriemberger prima 75 —80 fl- , se¬
kunda 65 - 70 fl, , Elsässer prima 63 —72 fl» , sekunda 60 —65 fl. ,
Lothringer 58 - 65 fl , Altmärker 48 - 54 fl . .

8 . München , 28. Nov. sH o Pf e n m ar k t. ) I . Ober - und Nie«
deibayrischeS Gewächs von 1873. a Mittelgatlungen (Landbopfen ) :
Gesamwivorrath 4386 Psd ., Verkauf 1396 Pfd . , Preis 125 fl. — kr .
bis 88 fl . — kr. für 100 Pst . ; l>. bevorzugte Sorten (Holedauer Land-
Hopfen) : Gesamwivorrath 2163 Pfd. , Verkauf — Pfd . ; e Woln¬
zach« - und Auer-Markt - Gul mit OrtSfiegel : Gesammtvorrath 265

Pfd . / Verkauf - Pfd . II . Mittelsiäakische« Gewächs vott 1373k,
a . Mittelqualitälen : - ; d . vorzüglichere Oualualen aus Spalter »
Umgegend , nebst Kindinqer und Heideckir- Ho . sen : Gesammtvorrath
24,869 Pfo . . Verkauf 523 Pfo . . Preis 135 fl. — kr. für 100 Pss . ;
o. Spalier Sladtgut nebü Weingarten , MoSbacher - und Stirner »
Gul : Geiammrovrraih 2741 Pf ». . Vukaus 16k5 Pfd . . Preis 165 fl.
bis 160 fl , für 100 Pfd . III . Ausländische » Gut von 1873 . ».
Wüittembcrger Gut : Gesamm,varrath 930 Pfd . , V rkaus — Pfd . ; d .
Saazer -Siadt - , dann Herrschaft »- und Krcisgut : Gesammtvorrath
6206 Pfo . , B- ikauf 522 Pfd . , Preis 155 st. für -00 Pfd . IV . Alt«
Hopsen verschiedenen Ursprungs : Gesamm,v -rrath 4668 Pfd . , Verkauf
— Pfd . Summ , aller Hopfen : 46,229 Pf : . G - jammmmsatz an
Geld 5561 fl.

Pestb , 23. Nov. Verkehr und AuSgebot schwach, ebenso Zu -
fubr schwach. Alles fest. Weizen , 81pf. 7 st . 20 kr. bis 7 fl.
35 kr. . 87pf . 7 fl . 95 kr. d -.S 8 fl. — kr . Roggen 5 fl. 55 kr.
bi» 5 fl . 65 kr. Gerste 3 ü. 70 kr. L 4 fl. — kr. Neuer Hafer
2 fl . 5 kr. ä 2 fl. 10 kr. Mais , neuer , 4 fl. 50 kr. ä 4 fl. 60 kr .,
anderer — fl. — kr. L — fl. — kr. Raps , neuer — fl. — kr. L — fl.
— kr. , anderer — fl. — kr . L — fl. — kr. Rüböl 20 '/- fl . Spi¬
ritus 63 fl .

7 Panis , 29. Nov. Rü 'öl — , per Novör. 83.25 , per Jan .»
April 85.25 per Mai -August 88.50 . Mehl, 8 Mark»» —, per Novbr .
88 .— , per Dezbr . 87.75 , per J m.-Apnl 87 .75 . Weiz -n per Dezbr.
39. 50, per Jan .-Avril 40.—. SxiniuS per Jam -Apni 72,25 . Zucker
88" disponible 56 .75 ,

Amsterdam . 29 Nov. Weizen loco gelchäftSloS . per November
— . p -r März 389 , per Mai —. Roagen loco behauptet, per Rov .
259 , per März 255 ' /- , per Mai 216' /, .

"
Rüböl loco — , per Herbst

34 , ver Mai 36' /«. Raps loco 353 , per April 380 , per Oktbr«
n. I . — .

London , 28. Nov. (City - Berich ! .) Diskontmarkt
lcbyaster iii Folge der Bedüifn .ss- auf der Fond- döese. Trotzdem sind
die Rate » durchschnittlich nur 5 Vo und der dem guten Bankausweise
läßt sich eine weitere Reduktion des Minimum : m Aussicht stellen , zu¬
mal 660,000 Pfd . St . am Montag von Austratten hflr ankammeu
und bleib»n dürsten.

Fondsbörse fest . Di - neue russische 5 ° - Anleihe von 15,000,000
Pfo . St . , von denen die Firma Noibichild 8,060,000 Psd. St . zum
EmttsionSvreije von 83 di-r auf den Markt gebracht har, wird bereUS
mit 2 — 2'/ - Vo Agio kotier .

Das Kabel zwischen Amo und Shanghai ist hergest .ll '.
Liverpool . 29. Nov . Baumwoll enmarkt . Umsatz 14,006

B., davon auf Spekulation und Export 4000 Ballen. Middling Up »
land dV , Middling Orleans 8" ,,s Fair Egsouan 9V- Faip THott
lerah 5 ' /- , Fair Brosch 5V- , Fair Qomrä 5 '

» , Farr Mlldrai 6^
Fair Bengal SV », Faist Smyrna 6V«, Fair Pernam 8 " -«. MidÄ . Fair
Dholl . 5 , Middi , Dboll. 4' /- , Gosd middi. Dhell. 4 ' /„ Good Fair
Ovmr » 6Vis - Mid - l . Fest .

Neu - Nork , 28 . Nov. Goldagio 109'/» , London 107' /« , Baum¬
wolle, miot-l . Upland 16 ' /« cs . Pclroieum , Siandard whiie 13 '/- cS.
WOz nm , hi, erira State D . 6,85. Roiher Krüh-ahrs weizen D. 1,60 .
Baumwoll -Zujuhr in sämmtl. Häsen der Union 16,000 B.

Neu - S) ork , 28 . Nov. Baumwolle. Wrcheuzufuhr in sämmtl .
Häfen der Union 124,000 Ballen , Export nach England 45,000 B.,
leach dem Kontinent 20,0 . 0 B ., Vorraih 433,000 B.

Witterungsbeobachtunge «
der meteorologische » Stativ» Karlsruhe.

Barometer Tempe¬
ratur

Feuchtig¬
keit in Wind . Himmel . Witt «

28. Nov.
MrgS. 7Uhr

in IIUL.

746 6^
i>! °o.

-1- 6,1

Prozen¬
ten.
0 .97 SW . bedtck s Regen.

MtgS. » „ 750 .1 -E -i- 8 .0 0.87 stürmisL
Nacht« S „ 753,0°--° -i- 7,2 0,84 « . Regen.

29 Nov.
Mrgs . 7Uhr 752,6°--° -1- 7,8 0. 92 SW . bedick: Regen.

windig.MtgS. 2 » 759.8----° 113 089
NachtS S „ 743 .9 °--°, 10 .6 0.74 " " '

Verantwortlicher Redakteur :
l >r . I . Herrn. Kr oenleim

Bürgerliche Rechtspflege.
Oeffentliche Aufforderungen.

A .612. Nr . 18,530. Rastatt .
Die Bitte der Gemeinde Kup¬
penheim um öffentliche Vor¬
ladung unbekannter Bctheilig -
ten betr .

Auf Antrag der Gemeinde Kuppen «
Heim werden diejenigen Personen , welche
In Bezug aus die untenbezeichnetenGrund¬
stücke persönliche oder dingliche Ansprüche
machen wollen, ausgefordert, ihre Ansprüche

binnen zwei Monaten
geltend zu machen , widrigenfalls im Ver -
hältniß zum neuen Erwerber oder Unter -
pfandsgläubig - r die lehenrechtlichen oder
fideicommissarischenAnsprüche oder ding¬
lichen Rechte verloren gehen .

I . Gemarkung Kuppenheim :

v Li

L
-Li 8 8

N- « S! N- ssK N-

S 390 , 7 790 13 1590 281
891 ! 8 791 13 1614 291 37436 774 8 792a 13 1637 34 l

« 775 , 8 792b 14 1717a 351
776s S ! 880

881

14 1717b 30 3810

- ; i 778 10s 14
20

1718
2651

31 !
32 ! 3965

I > j 20 2687a 31 4000
s 778 1!) 998s 20 SSS7da 31 4029

10 10 998b 20 2734 32 4162
4

27 495 280 ,
288 / 777 33

33
4265
4315

7 302 f 21 2799a 35 4517
8 8)

320 21 2799b 3b 4521
780 3211 21 2800 39 4691

16 328 » 21 2801 39 4692
21 784 ' 22 2824 39 4693

7 781 10 999 22 2871 39 4694
7 > 10 1006 23 2883 39 4695
« j 782 11 1174 23 2884 39 4696
Ss 12 1370 241 3134 39 4697

Ivj 12 1336 27 i 39 4698
785) 12 14141 251 39 4699
786s 1415 ' 26) 3215 39 4700

7 789 IS 1475 28/ 39 4702
7 787 12 1508 26 3405 39 4703

39 4704
II . Gemarkung Oberndorf :

Plan - Nummer 6 , Kataster-Nummer 1146.
» ff 7 , „ „ 1175.

III . Gemarkung Niederbiihl :
Plan - Nummer 29 , Kataster- Nummer 2866.

Rastatt , den 20 . November 1873.
Großh . bad . Amtsgericht,

Waag .
V A,655 . Nr . 14,187 . Müllheim . Die
Gemeinde Zienken besitzt auf dortiger Ge¬
markung folgende Liegenschaft :

einen Graben im Gewann „ innen am
obern Boden " , neben Friedr . Gerber und
Friedrich Rodewald , ca . 30 Ruthen ;

einen solchen allda , neben Friedr . Rode¬
wald und Jakob Bürgelin , ca . 60 Ruthen ;

einen solchen im Gewann Kirchwegäcker ,
neben Martin Schmidt und Jakob Bürge -
lin , ca . 25 Ruthen .

Wegen mangelnden Eintrags im Grund¬
buch ist es ungewiß , ob Personen vorhan¬
den sind , welche persönliche oder dingliche ,
lehenrechiliche oder fideikommifsarische An -
sprüche in Bezug auf die Liegenschaft ma¬
chen können oder wollen , und cS werden
auf klägerischenAntrag alle diese Personen
gemäß s 684 ff. der b . P,O . aufgefordert,
ihre Ansprüche

binnen zwei Monaten
hier geltend zu machen, widrigenfalls solche
dem neuen Erwerber gegenüber verloren
gehen.

Müllheim , den 26 . November 1873.
Großh . bad . Amtsgericht.

B u l st e r .
A.644 . Nr . 28,923 . Freiburg . Nach-

dem aus die diesseitige Aufforderung vom
14 . April d. I ./ Nr . 8933 , an die darin be¬
schriebene Liegenschaft weder dingliche Rechte ,
noch lehenrechtliche und fideikommissarische
Ansprüche geltend gemacht wurden , so wer¬
den solche dem Julius Gloderervon hier
gegenüber für erloschen erklärt.

Freibnrg , den 26 . November 1873.
Großh . bad . Amtsgericht.

G r S f f.
A.649. Nr . 5929 . Schönau .

I . S .
der Erben der Adam Dietsche
Eheleute in Todtnau

gegen
nnbeka, nie Berechtigte,

Eigenthum betr.
Beschluß .

Ausschluß - Erkenntniß .
Da auf die diesseitige öffentliche Auffor¬

derung vom 17. Juni d. I . , Nr . 3053,
außer von Bierbrauer Gustav Koch von

, Todtnau an die dort genannten Liegenschaf¬

ten weder dingliche Rechte , noch lehenrecht¬
liche, noch fideikommissarische Ansprüche gel¬
tend gemacht wurden , werden solche ande¬
rer Personen den Aufforderungsklägern ge¬
genüber für verloren erklärt.

Schönau , den 17 . November 1873 .
Großh . bad . Amtsgericht.

W e i s s e r .
Hall .

A.641. Nr . 11,042. Staufen . Nach-
dem auf die diesseitige Aufforderung vom 17.
Septbr . d . I . innerhalb der anberaumten
Frist keine der dort bezeichneten Rechte an
die dortselbst aufgesührten Liegenschaften
geltend gemacht worden find , so werden die
Aufgeforderten den Erben des verstorbenen
Mathias Riesterer von Hausen gegenüber
jener Rechte für verlustig erklärt .

Staufen , den 23. November 1873 .
Großh , bad . Amtsgericht.

Zentner .
A.668. Nr . 18,425. Rastatt .

I - S .
des KüfcrS Alois Siebert
von Rastatt

gegen
unbekannte Dritte ,

Eigenthnmsansprüche betr .
Rechte , welche ans unser Ausschreiben

vom 22. August d. I ., Nr . 12,735 , an die
darin genannten Liegenschaften nicht ange¬
meldet wurden, gelten dem neuen Erwer¬
ber oder Unterpsandsglänbiger gegenüber
für erloschen .

Rastatt , den 18. November 1873.
Großh . bad . Amtsgericht.

P f ° s f-

Berichtigung.
A.665 . Nr . 7283 . Bonndorf .

In Sachen
des Josef Metzler in Som¬
merau

gegen
Johann Metzler von da,
z. Zt . in Amerika an unbe¬
kannten Orten ,

Psandstrich betr.
Wird unsere Ladungsverfügung vom 13.

d. M ., Nr . 6920 (Beilage Nr . 272 zur
Karlsruher Zeitung) dahin berichtigt, daß
das Vorzugsrecht , dessen Strich beantragt
wird , im Grundbuch dahier Nr . 361 (nicht
381) eingetragen ist.

Bonndorf , den 27. November 1873 .
Großh . bad . Amtsgericht.

S ch ö n l e.

Gault». ^
A. 693 . Nr . 23,451 . Offenburg .

Zegen Joses Schüler , Handelsmann von
Hofweier, z . Zt . an unbekannten Orten ab -
vesend, und dessen Ehefrau , Maria Anna,
;eb. Bumiller , von Hofweier, haben wir
Gant erkannt , und eS wird nunmehr zum
Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren
Tagfahrt anberaumt auf

Montag den 22 . Dezbr . d. I . ,
Vormittags 9 Uhr .

Es werden alle Diejenigen , welche aus Wa¬
mmer für einem Grunde Ansprüchean die
Santmaffe machen wollen , aufgefordert,
solche in der angcsetzten Tagfahrt , bei Ber -
meidung deS Ausschlusses von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte , schriftlich oder mündlich , anzumelden
nnd zugleich ihre etwaigen Vorzugs - oder
Unterpfandsrechte zu bezeichnen , sowie ihre
Beweisurkunden vorzulegen oder den Be¬
weis durch andere Beweismittel anzutreten.

In derselben Tagsahrt wird ein Masse -
Pfleger nnd ein Gläubigerausschuß ernannt ,
nnd ein Borg - oder Nachlaßvergleich ver¬
sucht werden , und eS werden in Bezug aus
Borgvergleiche und Ernennung des Mafse-
pflegerSund Gläubigerausschusses die Richt¬
erscheinenden als der Mehrheit der Erschie¬
nenen beitretend angesehen werden.

Die im AuSlande wohnenden Gläubiger
and der Gantmann haben längstens vis
zu jener Tagfahrt einen , dahier wohnenden
Gewalthaber für den Empfang aller Lin-
Händigungen zu bestellen, welche nach den
Gesetzen der Partei selbst geschehen sollen ,
widrigenfalls alle jweiteren Verfügungen
nnd Erkenntnisse mit der gleichen Wirkung,
wie wenn sie der Partei eröffnet wäre»,
nur an dem Sitzungsorte des Gerichts an¬
geschlagen , beziehnngSweise denjenigen im
AuSlande wohnenden Gläubigern , deren
Aufenthaltsort bekannt ist , durch die Post
zugesendet würden .

Offenburg , den 15 . November 1873.
Großh . bad. Amtsgericht.

L a u ck.
A.681 . A .G .Nr . 30,879 . Pforzheim .

Gegen Mechaniker August Tränkt ein
dahier haben wir Gant erkannt und Tag-
fahrt zum Richtigstellungs - und Vorzugs-
Verfahren aus

Donnerstag den 18. Dezbr . d. I .,
Vorm . 10 Uhr ,

angeordnet .- « Nff Diffienioen . welöbe ans was immer

für einem Grund Ansprüche an die Masse
machen wollen, werden aufgefordert , solch»
in der Tagfahrt bei Vermeidung de- Aus¬
schlussespersönlich oder durch gehörig Bevoll¬
mächtigte , schriftlich oder mündlich anzumel¬
den , ihre etwaigen Vorzugs - und Unter¬
pfandsrechte genau zu bezeichnen und zu¬
gleich die Beweisurkunden vorzulegen oder
len Beweis mit anderen Beweismitteln an¬
zutreten. In der Tagfahrt soll auch ein
Mafsepfleger und einGläubigerausschuß er¬
nannt und ein Borg - nnd Nachlaßvergleich
versucht werden. In Bezug auf Borgver¬
gleich und jene Ernennungen wird der Nicht¬
erscheinende als der Mehrheit der Erschiene¬
nen beitretend angesehen . Den Ausländern
wird aufgegeben , bis dahin einen dahier
wohnenden Gewalthaber für den Empfang
aller Einhändigungen , welche der Part «
selbst geschehen sollen , zu bestellen , widrigen »
alle weiterenVerfügungen mit Wirkung der
Eröffnung an der Gerichtstafel angeschlagen,
bezhm. den bekanntenGläubigern durch die
Post zugesendet würden.

Pforzheim, den 27 . November 1873 .
Großh. bad . Amtsgericht.

I . B u ß.
A .667. Nr . 31,354. Karlsruhe .

Werden alle Diejenigen, welche in der Gant
des Bäckers Johann Georg Neuert von
hier die Anmeldung ihrer Ansprüche an die
Masse unterlassen haben , von derselben aus¬
geschlossen,

Karlsruhe , den 25 . November 1873 .
Großh. bad . Amtsgericht.

Eisen

Erbvorladungeu.
A .66S . Endingen . Gearg Müller ,

ledig , von Forchheim , dessen Aufenthaltsort
seit Jahren unbekannt , ist auf Ableben sei¬
nes Vaters Josef Müller , gewesenen
Waldhüters von Forchheim, zu dessen Erktt-
nachlaß gerufen. .

Derselbe wird hiemit ansgesordert, sV
Erbanspruch in Zeitsrist von

drei Monaken ^ r fraa -
anher geltend zu machen , als so ^ übcrlas -
liche Nachlaß lediglich DerMser zukäme,
sen werden müßte , welchgeit des Erban -
wenn er , der Geladene, H gewesen wäre ,
falle» nicht mehr am November 1873 .

Endingen, den 2^G„ ßh . Notar .
Vieche » '



Amtsgericht Durlach . Gemeinde Wolfartsweier .
Oeffientliche Mahnung

zur Erneuerung von Pfand - und Grundbuchs- Einträgen.
A.654 . Wolfartsweier . Die untenverzeichneten Gläubiger oder ihre Rechtsnachfolger werden in Gemäßheit der Art . 2 des Gesetzes vom S. Juni 1860 (Regierungsblatt 1860 , Nr . 30 , Seite 213) aufge¬

fordert , die betreffenden Einträge , wenn dieselben noch Giltigkeit haben,
binnen sechs Monaten

erneuern zu lassen , widrigenfalls solche nach Ablauf der Frist in der angedeuteten Richtung unwirksam erklärt werden.
Wolfartsweier , den 11 . Oktober 1873.

Der Gemeinderath .
P ostwe iler , Bürgermeister .

Der BereinigungS -Kommissär :
Mössinger , Rathschr.

DeS Eintrag -

Datum . Seite .

6. Jan . 1832 12
- 12s
- 13

15. Dez . - 38s
12. April 1833 43s

29. März - 47s
10 . Febr . 1834 72s

18 . Nov. - 86

8. Jan . 1835 94s
16. Dez. - 114
11 . Febr . 1836 134
10. Juli 1838 192s

15 . Nov. » 210s
27. April 1839 231s

4. Nov. 1839 20

8. April 1840 45s
11 . Mai - 48s

28 . Dez . . 63

25. Sept . 1832 176

8. Dez. 1832 4

7. Jan . 1833 14

31 . Jan . » 16
4. März » 19
8 . Aug. » 25
9. Dez. - 30

2. Juni 1834 42

6. Okt . - 45 «

'

<
7 . Nov. - 49

17. Juni 1835 63s

5. Okt. - 66
1. Febr . 1836 70

6. April - 74s >

15. Juni - 78s
"

20 . Jan . 1837 86s

22 . März » 91s «

Namen , Stand und Wohnort
des Schuldner »

und seiner RechtSnachsolger.

Namen , Stand und Wohnort ß Betrag
de - Gläubigers > der

und seiner Rechtsnachfolger. I Forderung

fl . kr.

Einträge im Pfandbnch Band III .

Andreas Walschburger hier
Karl Friedrich Walschburger in Aue

Adam Friedrich Brohmer hier

Andreas Postweiler , Rößlewirth
Jakob Eberhart hier

einrich Backenstos hier
, osef Friedrich Schäfer hier
Johann Fried . Klenert'S Wittwe

Adam Friedrich Brohmer hier

Adam Friedrich Mössinger
Georg Sebastian Lehmann hier
Magdalena Schäfer hier
Wilhelm Friedrich Supper hier

Derselbe
do .

hier

hier

Katharina Klenert hier
Adam Klenert hier
Andreas Klenert hier
Christina Schumacher hier
Jakob Friedrich Klenert, Anna Maria

Klenert , Katharina Barbara Klenert
Andreas Klenert hier
Philipp Farr , Karl Farr , Georg Adam

Farr , Ludwig Farr hier
Domänenverwalter in Dur

lach
Dorothea Scherz hier
Christina Schumacher hier
Joses Friedrich Schäfer '» Wittwe hier
Jsak Löw Seligmann 'S Söhne in

Karlsruhe
Abraham Maier in Ettlingen
Jsak Metzger von Ettlingen

Einträge im Pfandbnch Band IV.
Daniel Mössinger hier Kammerrath Banz in Durlach ;

RechtSnachf. Kühndeutsch Wittwe ,
Bierbrauer in Durlach

Gabriel Kühn» in Durlach
Amtmann Eichrodt'S Wittwe in Karls

ruhe
Andreas Lang hier

Einträge im Grnndbnch Band I.
er, ledig , hier >Christian Kindler hier

Einträge im Grnndbnch Band II.
Heinrich BackenstoS hier

Jakob BackenstoS hier

18 PHUipp Klenert jung in Durlach
19 Jakob Schumacher , Wagner hier

Georg Lehmann hier
Ludwig Schäfer hier

Georg Lehmann hier

Derselbe
sohann Andreas Schäfer hier
SchullehrerStütz hier

45 «Ludwig Postweiler hier

Derselbe

Derselbe

kob Fr . Kiefer
78^ AndreaS Postweiler , Rösselwirth hier

» Christina Schumacher, ledig, hier

Christof Schönthaler Eheleute in
Karlsruhe

Johann Jakob Postweiler in Aue ;
RechtSnachf. Heinrich Postweiler ,
Rathschr.

Philipp Heinrich Klenert in Durlach
Georg Supper 's Wittwe hier
Adam Friedrich Dießle hier
Karl Schäfer 'S Erben : Ludwig Schä

fer hier , Margaretha Schäfer hier,!
Christina Schäfer hier , Katharina
Schäfer hier , Adam Fr . Schäfer
von DiedelSheim

Jakob Händel'S Kinder in DiedelS
heim

Dieselben
do.
do.
do.
do.

Andreas Walschburger und Ehefrau
Rosine, geborne Postweiler

Elisabetha Klenert, Heinrich Walter 'S
Wittwe in Karlsruhe , Karoline
Klenert , Wittwe de» Andreas Kle -
nert hier, Karl Joachim Ehefrau ,Anna Maria Klenert , Magdalena
Klenert hier , Ehefrau des Wilhelm
Mössinger , Andreas Klenert in
Grötzingen, Daniel Klenert hier

Dieselben
do.
do.
do.
do.
do.

Jakob Friedrich Klenert alt hier
Jakob Heinrich Jtte und Ehefrau

Katharina , geb. Mössinger , in '

Durlach
Andreas Walschburger Eheleute hier
Jakob Supper 's Wittwe , Salome ,

geb. Postweiler , hier i
Dieselbe I

Matthäus Becker hier
Jakob Friedrich Schumacher in Hat¬

tingen, Amt Engen
Derselbe

Christina Barbara Supper , ledig , hier

100

200
22

62
25

525

13
525

750

25

125

300
526

52
161

92

152
60
68
51

126
> 80

120

33

42

30

72
72
82

125
150
48

100
660

100 -

Le » Eintrags

Datum . Seite .!

Namen , Stand und Wohnort
des Schuldners

und seiner Rechtsnachfolger.

28 . Juni 1837

8 . Dez. .
27. Dez . <

6 . März 1838

27. Dez . -

11 . Febr . 1839

20. Febr . -

25. April -

15. Mai -

11. Nov.

27 . Dez . .
24 . Febr . 1840

6. Mai -

15. Juni -

6. Juli -

15. Febr . 1841

14. April -

21. April -

23. Juni -

18. März 1842

7. Sept . 1842

3 . Okl. -

94a Andreas Postweiler , Rösselwirth hier

108a Jakob Supper hier
110 Johann Jakob Mössinger hier
115 Heinrich BackenstoS ' Wittwe hier

Johann Andreas Schäfer hier
Jakob Michael Klenert hier

117a !Adam Frd . Kindler hier .

, Jakob Friedrich Kiefer hier
iFriedrich Schäfer hier

139 «Andreas Postweiler , Rösselwirth hier

141 Andreas Schäfer hier
Johannes Bischofs hier

145a Gottfried Klenert hier

149

155

163

166
171

174

177

Franz Hippler hier
Wilhelm Huber jung hier

Andreas Postweiler , Rösselwirth hier
Wilhelm Mössinger hier
Andreas Klenert jung hier
Andreas Klenert , G . S ., hier
Wilhelm Walschburger hier
Wilhelm Schäfer hier
Schullehrer Stutz hier
Adam Friedrich Kindler hier
Johann Andreas Schäfer hier
Franz Hippler , Küfer hier

Jakob Friedrich Supper hier
Matheus Roller , Weber hier
Jakob BackenstoS hier
Andrea» Klenert, G . S ., hier
Jakob Postweiler jung hier
Wilhelm Mössinger jung hier
Adam Friedrich Kindler hier
Georg Lehmann hier
Johann Jakob Supper hier
Mayer Seligmann in Karlsruhe

Bürgermeister Jakob Dietz
179 !Jcckvb BackenstoS hier

184

199
203
207

210

211
214

216
228

13

18

Johannes Bischofs hier
Johann Andreas Postweiler hier
Jakob Friedrich Kiefer hier

Daniel Klenert Wittwe hier
Johannes Bischofs hier
Jakob Friedrich Kiefer hier

Johann Andreas Postweiler hier
Heinrich Bräuer von Aue

Altbürgermeister Eberhardt in Aue
Andreas Eisele von Aue

Ludwig Kindler'S Wittwe hier
Christine Dietz, ledig , hier

Namen , Stand und Wohnort
des Gläubigers

und seiner RechtSnachsolger.

Andreas Walschburger nnd Ehefrau
Rosine , geb. Postweiler

Johannes Supper hier
David Müller hier
Georg Klenert 'S Wittwe , Rosine, geb.

Kiefer
Dieselbe

do .
Adam Frd . Kiefer und seine Ehefrau

Christine Kappler in GrünwetterS -
bach

Dieselben
do.

Wilhelm Pfeiffer und seine Ehefrau
Magdalene , geb . Walschburger, in
Aue

Accisamt hier
Almosenrcchner Waag in Durlach ,

Löw Seligmann in Karlsruhe ,
Abraham Maier in Ettlingen

Wilhelm Friedrich Supper nnd seine
Ehefrau Elisabethe , geb. Kindler,
hier

Dieselben
Wilhelm Supper 's Kinder , Friedr .

Becker , Schmied hier , Abraham
Maier in Ettlingen , Großh . AcciS -
amt hier

Kannenwirth Scholder in Durlach
Kaufmann Unger in Durlach
Jsak Löw Seligmann in Karlsruhe

Derselbe
do.
do.
do.
do.
do .

Andreas Supper Wittwe und Kinder
erster und zweiter Ehe

Dieselben
Jakob Friedrich Kindler, ledig
Schwanwirth Rau in Durlach

Derselbe
do.
do .
do .
do.

Joses Palm in Grötzingen
Isaak Maier in Ettlingen , Maier

Seligmann in Karlsruhe , Rechts¬
nachfolger des Wilhelm Supper

Ankerwirth Steinmetz in Durlach
Joses Palm in Grötzingen , Rechts¬

nachfolger der Andreas Walschbur¬
ger Eheleute

Derselbe
do.

Adam Friedrich Kiefer und Ehefrau
Christine, geb. Kappler , von Grün '

Wettersbach
Philipp Farr Wittwe Erben

Dieselbe
Adam Friedrich Kiefcr'S Eheleute von

Grünwettersbach
Dieselben

Leopold Glaser 's Wittwe , Adlerwirth
in Pforzheim

Frau Förster Glaser Wittwe in Aue
Magdalene Becker 's Erben , gewesene

Ehefrau des Ludwig Kindler hier
Dieselben

Bürgermeister Dietz Erben

Einträge im
Andreas Berggötz hier

jung Wilhelm Huber hier
Adam Friedrich Kindler hier

Jakob Postweiler hier
Adam Becker hier
Andreas Eisele hier
Wilhelm Fr . Farr hier

Grundbuch Band III .
Wilhelm Berggötz Erben : Christine

Berggötz, Kaiharine Berggötz, Mar -
garelhe Berggötz, Andreas Berggötz
und Karoline Berggötz

Dieselben
Elisabetha Becker , ledig , deren Erben :

Friedrich Becker , Adam Becker, !
Andreas Eisele in Aue , Heinrich
Eisele und Friedrich Bräuer

Dieselben
ds.
do.
do .

Betrag
der

Forderung.

66
1000

159

84
96

131

71
70

124

90
90

78

66
171

165
120

90
121
115

63
63
80
81

100

60
130

57
103
82
90
94
81
52
81

126
145

160
87
94

397
86
94

70
225

225
141

350
1136

147

69
83

43
117
53
40

kr.

Verm . Bekaurrtmachrrrrgers .
648 . 4. Baden .

Liegenschafts-
Versteigerung.

In Folge richterlicherVer¬
fügung wird am
Mittwoch den 17 . Dezember 1873 ,

Nachmittags 3 Uhr ,
dn hiesigen Rathhause dem Geh. Le-
gationSrath Emil von Lobstein , z . Z . in

Paris , die nachbeschriebene Liegenschaft auf
4er Gemarkung Baden öffentlich versteigert

X » nd endgiltig zugeschlagen , weun wenigstens
der Schätzungspreis geboten wird .

Plan -Nr . 2, Güter -Nr . 145 :
1̂56,8 Ruthen - - 14 Ar 11 Meter Hof-

kfghe und Ziergarten am Schloßberg,

zweistöckiges Wohnhaus mit Dach-
bngmg und Thürmchen - Schloß -

b. Vorbau ^' « . . . ,
e. Gallerte Ä Wohnhaus ,
ä. Terrasse mM "

GeflügelhauS?urm recht - und lrnkr,

I. Schweinstall,
Z. Stallung , gewölbt, für 4 Pferde, mit

gewölbtem Bedientenzimmer,b . zwei gewölbteRemisen,
vorn , hinten und einerseits Stadtallmend ,
anderseits Fräulein von Schubert .

Der Schätzungspreis beträgt 65,OM fl.
Baden , den 12. November 1873.

I . Eis inger , Notar .

743 . 2. Gernsbach .

Ankündi¬
gung.

In Folge richterlicher Verfügung werden
dem Heinrich Kempter , Löwenwirth in
Gernsbach , die nachverzeichneten Liegenschaf¬
ten am
Montag den 29. Dezember 1873,

Nachmittags 2 Uhr ,
im Rathhause zu Gernsbach öffentlich ver¬
steigert , wobei der eudgiltige Zuschlag er¬
folgt, wenn der Schätzungspreis oder darü¬
ber geboten wird.
iBeschreibung der Liegenschaften .

Gebäude .
Ein zweistöckiges Wohnhaus mit der Real -

schildwirthschaftSgerechtigkeit zum Löwen,
nebst

besonders stehenden Stallungen , Metzig
und Gesindewohnungen , mit

ungefähr 2 Viertel HauSplatz und
Garten in der Jgelbachstraße , neben
Jakob Hetzel , Bäcker, und Jakob
Wurz , Bäcker, vornen die Jgelbach¬
straße und hinten Almendweg, Schä¬
tzung . 20,OM fl.

Zwanzigtausend Gulden .
Gernsbach , den 26. November 1873 .

Der Großh . Notar
C. Gärtner .

30
30

30

30

30

Aachener
Industrie - Eisenbahn.

770 . 1 . Nr . 235 . Friedrichsthal .
(Holzversteigerung .) Aus Großh .
Hardtwald werden versteigert ,

Donnerstag den 4 . ? zbr . d . I .,aus Abth. V 6 Junger Acker :
3850 Stück forlene Hopfenstangen,11000 „ forlene Wellen.

Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr am
FriedrichSthaler Alleethor.

Friedrichsthal , den 27. November 1873.
Großh . Hos-Bezirksforstei.

von Merhart .

Die Lieferung von
37 « Stück eisernen Langträgern ,37 « » „ Kopfschwellen

für Eisenbahnwagen soll verdungen werden. Die Bedingungen find in unserm Gv-
schäftslokale, Mannheims Allöe Nr . 4, einzusehen, resp. gegen Erstattung der Lopial »
Kosten zu beziehen . Offerten find bis znm 1ö. Dezember dieses Jahres an un-
emzusenden.

Aachen, den 24. November 1873.
Die Direktion .

753 . 2. O f s e n b u r g.

Offene Lehrerstelle an
einer Realschule.

Au der hiesigen Realschule ist eine Lehr¬
stelle für einen tüchtigen Uuterlehrer , der
auch de» Anfangsmi ' erricht in der franzö¬
sischen Sprache zu ertheilen im Stande ist,

offen. Gehalt 600 fl. bis 800 fl.
Bewerbungen sind innerhalb 14

Tagen an den OrtSschulrath der Real¬
schule einzureichen, woselbst auch nähere Er¬
kundigung eingezogen werden kann.

Offenburg , den 26. November 1873.
Der Gemeinderath.

S ch a i b l e.

Sruck «.» » Verl, , der S. vraun ' schru Hvfduchdrucktr .rt ,
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